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=7 10634 boykottierte, 
Der angekündigte 5⸗Uhr⸗Tee bei Premier⸗ 
miniſter Bartel war dazu beſtimmt, den Abge⸗ 
ski ordneten und Senatoren zu erklären, was die 
61 Regierung durch die Verfaſſungsänderung uns 
bedingt haben will und was der Seim in der 
Geſetzes vorlage noch ändern kann. Bartel ſprach 
lange und ſuchte zu erklären, daß die Regie⸗ 
assiva rung den Seim nicht oberflächlich behandle. 
— Er führte u. a. aus: 
„Ich bitte Sie die Angriffe der Preſſe gegen den 


A Sejm nicht der Regierung zuzuſchreiben. Ich ſelbſt bin 
Anhänger des parlamentariſchen Syſtems.“ Weiter 
egründete Bartel, warum die Regierung gegen eine 
ſchleunige Durchführung der Sejmwahlen ſei, indem er 
anführte, daß dies eine neue Erſchütterung des Staates 
wäre, die ihm ſchaden müßte. Deswegen möchte die 
Regierung den jetzigen Sejm behalten, hat zu ihm aber 
wei Bitten: Die Erledigung des Budgetprovi⸗ 
Otiums und die Verfaſſungsänderung. Vorſchläge zur 
enderung der Wahlordnung habe die Regierung nicht 
unterbreitet, da fie der Anſicht ſei, daß dies ſcharſe 
ampfe der Parteien nach ſich ziehen könnte. Falls 
ledoch von Seiten des Sejm diesbezügliche Aenderungen 
des Sejm beantragt würden, jo werde die Regierung 
dom Standpunkte der ſtaatlichen Intereſfen Stel⸗ 
lung dazu nehmen. \ 

Aus der Bartelſchen Nedefwar zu erſehen, 
daß die Regierung eigentlich dem Staatspräſi⸗ 

enten nur das Recht der Sejmauflöſung ver: 
Ihaffen will, ſowie die Annahme des Budget: 
Proviforiums, über welches wir vor einigen 
Tagen berichteten. 

Während der Diskuſſion wurde an Bartel 
die Frage gerichtet, was die Regierung machen 
werde, wenn das Proviſorium nicht der Kom⸗ 
miſſion überwieſen, alſo abgelehnt wird. Bar⸗ 
tel erklärte, daß die Regierung darin ein Miß⸗ 

auensvotum erblicken und gehen müßte. 

Der 8⸗Uhr⸗Tee hat entſpannend gewirkt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Regierung den 
Seim ſehr zart anfaßt. Man ſprach ſogar auch 
don der Peitſche nicht, die da in Warſchau 

erumſauſen ſollte. Die in den letzten Tagen 
von den Sozialiſten geführte klare Sprache, 
daß ſie ſich um keinen Preis die Verunſtaltung 
des Parlaments gefallen laſſen werden, hat 
ie Regierung zum Nachgeben gezwungen. 
Heute iſt fie kompromißbereit. 
An dem Tee nahmen die Vertreter aller 
dolniſchen Parteien, die Deutſchen, die 
eißruſſen und die Juden teil. Nur die Natio⸗ 
naldemokratie fehlte. Am Abend machte die 
ndecja bekannt, daß fie zu dem Tee deswegen 
cht gegangen ſei, weil auch die Minderheiten 
Laden waren. Die Endecja iſt der Meinung, 
aß über die Abänderung der Verfaſſung Po⸗ 
ens nur die polniſchen Parteien das Recht zu 
ſchließen Haben. 


Wie Marſchall Nataj die Autorikät 
des Seim rettet. 
10 Wir berichteten am Sonnabend, daß Sejmmar- 
Ball Rataj ein Schreiben an den Premierminiſter 
SE gerichtet hat. Wir find heute in der Lage dieſes 
reiben abzudrucken. Es lautet; 
Herr Premierminiſter! 
Aus Ihren Erklärungen mir 


I 


gegenüber ſowie 


Die „Eodzer Volkszeitung” erſcheint täglich frah. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Abonnements, 
Hans und durch die Poſt Zl. 4.20, 
Wechentlich Zl. 1.05 Finsland:- monatlich Zloty 5.—, ſährlich l. 60.—. 


Sie iſt bereit, in der Frage der Verfaſſungs 
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gegenüber der Preſſe geht hervor, daß die Regierung 
ſich den Projekten über die Auflöſung des Sejm in 
allernächſter Zeit widerſetzt. Von dem Standpunkte 
ausgehend, daß der Sejmmarſchall der Regierung auf 
parlamentariſchem Gebiete hilfreich zur Seite ſtehen 
müſſe, muß ich feſtſtellen, daß dieſe Hilfe mir ſehr 
ſchwer fällt, wenn die Regierung es nicht für nötig 
hält die Angriffe gegen den Sejm abzuweiſen, wie be⸗ 
ſonders ſeitens der Preſſe die Grenzen der zuläſſigen 
Kritik längſt Überſchritten haben. Ich bin weit vavon 
entfernt, die Regierung zu bitten dieſe Kritik fernzu⸗ 
halten. Es geht mir nur darum, daß die beleidigenden 
Angriffe aufhören. Hochachtungsvoll 
(gez.) Rataj. 

Dieſes Schreiben hat der Sejmmarſchall im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Vorſitzen den des Klubs der pol⸗ 
niſchen Sozialiſten, Dr. Marek, ſowie einigen anderen 
Klubführern abgefaßt, die der Meinung find, daß die 
Exiſtenz des Staates ohne Sejm unmöglich ſei. 


Die Antwort Bartels. 


Premierminiſter Bartel entſchloß ſich auf dieſes 
Schreiben öffentlich zu antworten. Für geftern abend 
wurde die Preſſe zu einer Konferenz eingeladen. Bar⸗ 
tel verſicherte, daß er ſelbſt keine beſſere Regierungs⸗ 
form kenne als die parlamentariſche. Er ſei Anhänger 
dieſer Form und habe mit den Angriffen auf den Seim 
nichts gemein. Wenn ſich in der Vorlage der Regie: 
rung über die Abänderung der Verfaſſung auch eine 
Verringerung der Rechte des Seim befinde, ſo des⸗ 
wegen, weil die Allmacht des Seim dem Staate bis 
jetzt nicht genützt habe. Das will die Regierung jetzt 
abändern, jedoch im Einverſtändnis mit dem Seim. 
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Die Bartel⸗Regierung wird weich. 


änderung viel nachzugeben. — Ein Fünf⸗Ahr⸗Tee bei Bartel, den die Endecjia 
weil die Minderheiten eingeladen waren. — Rataj will zurücktreten. 


— Zwei neue Miniſter. 


Die P. P. S. für das Budget⸗ 
proviſorium. 

Geſtern nachmittag hielt der Klub der polniſchen 
Sozialiſten eine Fraktionsſitzung ab. Er beſchloß für 
das Budgetproviſorium zu ſtimmen. Es gilt als ſicher, 
daß das Proviſorium der Kommiſſion überwieſen wird, 
um jo mehr, da Jinanzminiſter Klarner in feinem Ex⸗ 
poſe darauf hinweiſen werde, daß die Regierung das 
Vertrauensvotum fordere. 

Nataj ſtellt die Vertrauensfrage. 

Bor dem Expoſe zum Budgetproviſorium wird in 
der heutigen Sitzung eine ernſte Abſtimmung erfolgen. 
Rataj erklärte geſtern der Preſſe, daß er den Seim um 
feinen Rücktritt bitten werde, da er krank und über: 
arbeitet iſt. Der Piaſt wird aber den Antrag ſtellen, 
die Dimiſſion nicht anzunehmen. Falls Nataj in der 
Abſtimmung die Genugtuung erhalten wird, ſo wird 
er trotzdem auf ſeinen Poſten verharren. 


Zwei neue Miniſter. 

Geſtern wurden die Ernennungen zweier 
neuer Miniſter bekanntgegeben. Ernannt wurde 
Witold Staniewicz zum Ackerbauminiſter und 
Dr. Alexander Raczynjki zum Miniſter für Bo- 
denreform. Beide Ernennungen haben bei den 
Linksparteien den denkbar ſchlechteſten Eindruck 
gemacht. Raczynſti iſt kriſtalltlarer Konſerva⸗ 
tiever und Großgrundbeſitzer in Kleinpolen. 
Staniewicz hat dagegen vor drei Wochen eine 
Broſchüre herausgegeben unter dem Titel: 
„Wie ſchütze ich mich vor der Bodenreform“ 


Der Terror in Oberſchleſien. 


Die Erregung der Bevölkerung über den blutigen 
Yeberfall auf die deutſche Abgeoroͤnetenverſammlung 
hat ſich noch nicht gelegt. Neue Terrorakte werden 
aus allen Teilen Oberſchleſiens gemeldet. Auf die 
Wohnungen von Arbeitern und Beamten, die ihre Kin⸗ 
der für die deutſche Minderheitsſchule anmeldeten, wer⸗ 
den Ueberfälle unternommen und die Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen, um ſo die Eltern zur Zurüdziehung des 
Antrages zu veranlaffen. Einem Arbeiter in Zipine 
wurde in der Nacht eine Salzſäureflaſche in die Wohnung 
geworfen, wodurd die Möbel verbrannten. Den Ar⸗ 
eitern wird mit Kündigung gedroht, wenn fie ihre 
Schulanträge nicht zurücknehmen. 5 

Von polniſcher Seite wird gegen dieſe unerhörten 
Ueberfälle und Verletzungen des Genfer Abkommens 
nichts unternommen. die in der Abgeoroͤnetenver⸗ 
ſammlung anweſenden deutſchen Abgeoroͤneten haben 
daher bei Herrn Calonder, dem Vorfitzenden der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion, energiſchen Proteſt gegen die 
rohen Gewaltakte, die gegen die deutſche Minderheit 
unternommen werden, eingelegt und fordern entſpre⸗ 
chende Genugtuung. Der ſchwerverletzte Abgeoroͤnete 
Goldmann konnte trotz dem Wunſch Calonders vor der 
gemiſchten Kommiſſion noch nicht erſcheinen. Die Zahl 
der Verletzten hat ſich bis jetzt auf 35 erhöht. Calonder 
begibt ſich heute zu Verhandlungen nach Berlin. 


Die Verletzungen des Abg. Goldmann. 


Der gefundheitlihe Zuftand des ſchwerverletzten 
Abgeordneten Goloͤmann iſt ſehr ernſt. Es ift an ſeinem 
Körper faſt keine Stelle, die ganz heil wäre. Die 
Arme des Verletzten müſſen ein reines Stocktrommel⸗ 
feuer gekoſtet haben; denn fie find völlig blau geſchla⸗ 
gen und blutunterlaufen. Auch Schultern, Hände und 
Beine haben Knüppelhiebe abbekommen. Beſonders 
ſchmerzhaft empfindet der Schwerverletzte die eine 


k 
5 


Hüftengegend; wahrſcheinlich iſt hier der Fußtritt eines 
anditen die Urſache. Am Entſetzlichſten iſt aber 
der Abgeordnete Goldmann am Kopf verletzt. Eine 
mächtige Wunde klafft quer über der Schädeldede. 
Sie weiſt jetzt zum Teil Eiterſpuren auf. Weiter ift 
bg. Goldmann am rechten Auge verletzt. Das obere 
Augenlid iſt geſpalten. Die ganze linke Geſichtsſeite 
bis zur Unkenntlichkeit angeſchwollen und ebenfalls 
blutunterlaufen. 

Der „Oberſchleſiſche Kurier“, der das ver⸗ 
halten der Polizei einer fachlichen Kritik unterzog, 
wurde beſchlagnahmt. 5 N 

Wozu ſoll auch die Oeffentlichkeit erfahren, wie 
ruhige Bürger von Banditen verprügelt werden, wie 
Abgeordnete daran gehindert werden, vor ihren Wäh⸗ 
lern Rechenſchaft abzulegen, wozu ſoll die Oeffentlichkeit 
wiſſen, daß Abgeoroͤnete in brutalſter Weiſe mißhandelt 
wurden und daß dabei die Polizei vollftändig ver⸗ 
Sagt hat. Geſchehen kann diefes alles, aber er⸗ 
fahren darf es die Oeffentlichkeit nicht. 


* 


Deutſchland und der Banditenüberfall. 


Die reichsdeutſche Preſſe fordert zum Proteſt gegen 
die Vergewaltigung und Miß handlung der Deutſchen in 
Polen den Abbruch der Handels vertragsverhandlungen 
mit Polen. 

Wie hoffen, daß es nicht dazu kommen wird und 
daß oͤurch entsprechende Zuſicherungen ſeitens der Zen- 
tralregierung die ſchwebenoͤen Verhandlungen, die einen 
guten Verlauf zu nehmen ſcheinen, keine Störungen 
leiden. Aber ſchon deshalb muß die Warſchauer Rex 


gierung Maßnahmen ergreifen, die ſolche Vorkommniſſe, 
wie ſie ſich in Königshütte ereignet haben, ein für 
allemal unmöglich machen. 


— Sod zer: Dolle geln g Me. 151 


Volksentſcheid = Volksurteil! 


Ein Volk, eben erſt aufgetaucht aus dem 
Meere der Inflation, nackt und arm gerettet 
aus dem Schiffbruch der deutſchen Währung, 
ſah voll Ingrimm, wie die, die einſt Deutſch · 
lands Fürſten waren, fühllos für die Not des 
Landes und des Volkes, ſich auf das Land 
werfen wollten, um Reichtümer zu ſtabiliſieren, 
während Volk um Staat nach den großen Ka⸗ 
taſtrophen und die Grundlagen der Exiſtenz 
eines mühſeligen und armen Lebens rangen. 

Es grollte in der Tiefe des Volkes — und 
trotzdem wurden erhebliche Forderungen von 
ehemaligen Fürſtenhäuſern bewilligt. Alle Ver⸗ 
einbarungen, die getroffen wurden, zeugten von 
Großmut der Lander. Es war ihnen nicht 
genug! 

Ihre Forderungen wuchſen. Sie riefen 
für ungerechte Forderungen ein formales Recht 
an, das Richter zu ihren Gunſten anwendeten, 
die den Sinn der großen Wandlung in Deutſch⸗ 
land niemals verſtanden hatten. Ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Verſuch, eine allgemeine Rege⸗ 
lung im Reichstag herbeizuführen, ſcheiterte am 
Widerſtand der bürgerlichen Parteien. Um 
ſo rückſichtsloſer ſtiegen die Fürſtenforderungen. 

Nun brach der Volkszorn hervor. Volks⸗ 
begehren, 12½ Millionen Namensunterſchriften, 
gewaltige Bewegung des ganzen Volkes. Aber 
die, die ehemals Deutſchlands Fürſten waren, 
ſtellten ſich weiter gegen das deutſche Volk in 
unfürſtlicher Geſinnung. Die große vornehme, 
wahrhaft fürſtliche Geſte des Opfers für das 
Volk blieb ihnen fern. Sie gaben der Welt 
das Schauſpiel, entwürdigend für fie, beſchämend 
für ſo manchen, der an große Traditionen 
deutſcher Fürſten glaubte; wenige Familien, 
ſtreitend gegen ein ganzes armes Volk, um 
gewaltigen Reichtum noch gewaltiger zu machen. 
Ein Schauſpiel, das erklärend und verurteilend 
am Ende der Geſchichte der deutſchen Fürſten⸗ 
häuſer ſteht. 

Nun iſt das Grollen zum Sturm gewor⸗ 
den. Am Sonntag ging das Volk zur Wahl: 
urne. 15 Millionen haben für die Enteignung 
der ehemaligen Fürſtenhäuſer mit „Ja“ ge⸗ 
ftimmt. 19 Millionen Stimmen waren nötig 
geweſen, um die Enteignung durchzuführen. 

Und wenn die 19 Millionen nicht erreicht 
wurden, ſo iſt das in erſter Linie auf den 
brutalen Terror der Rechtsparteien auf dem 
flachen Lande zurückzuführen. Die Rechts⸗ 
parteien gaben in dieſem gigantiſchen Kampfe 
die Parole der Stimmenthaltung heraus, d. h. 
ſie erhielten dadurch eine genaue Kontrolle, wer 
ſich zur Wahlurne begeben hat und wer nicht. 
Gegen die, die zur Wahlurne ſchritten, wurden 
Repreſſalien angedroht. Es iſt daher klar, daß 
viele von ihrem Stimmrecht nicht Gebrauch 
machten, um von ihrem Krautjunker oder dem 
reaktionären Landrat nicht brotlos gemacht zu 
werden. So ſiegte die Reaktion über die Demo⸗ 
kratie. Ein beſchämender Sieg, denn das Volk 
wollte das Recht; ein erbärmlicher Sieg, 
weil die Sieger, die ſolch ſchamloſe Forderun. 
gen ſtellten, kein Gemeinſchaftsgefühl 
mit dem deutſchen Volke mehr beſitzen. 

Entſpricht es dem Recht und der Moral, 
daß Wilhelm II., der ein Millionengut in Hol⸗ 
land beſitzt und täglich 1670 Mark erhält, noch⸗ 
mals 300 000 Morgen deutſches Land, Schlöſſer 
und Vermögensobjekte im Werte von 183 Mil⸗ 
lionen Goldmark beanſprucht, während Hundert⸗ 
tauſende von deutſchen Familien durch die 
Kriegsfolgen in die ſchwerſte Not geſtürzt 
wurden? N 

Entſpricht es dem Recht und der Moral, 
daß die deutſchen Fürſten insgeſamt Schlöſſer 
und Ländereien in einem Werte von nahezu 
3 Milliarden Goldmark beanſpruchen, welche 
Objekte man ſich ganz einfach, gelinde geſagt, 
angeeignet hat? i 

Nun, da durch die große Stimmenthaltung, 
der Entſcheid nicht gegen die Fürſten ausfiel, 
wird der Schacher von neuem um das Staats- 
und Volksvermögen losgehen. Die Fürſten 
beanſpruchen — das Volk ſoll zahlen. 


Volksentſcheid — Volksurteil! Trotz alle⸗ 
dem! Und die 15 Millionen haben ein ver⸗ 
nichtendes Urteil geſprochen. Das deutſche Volk 
iſt ſehend geworden. Es weiß, wo der Feind 
ſteht! Die Fürſten haben ſich hinter die Re⸗ 
aktion geſtellt. Dieſe gilt es um fo energiſcher 
zu bekämpfen. Und daß der Verſuch, auf dem 
Umwege über Beſitzforderungen der Fürſten 
das Rad der Geſchichte rückwärts zu drehen, 
mißglücken wird, dafür bürgen die 15 Millio- 
nen, die am Sonntag den habgierigen Fürſten 
zuriefen: „Hände weg vom Volksvermögen!“ 


+ + 
+ 


Das Abſtimmungsergebnis. 

Das vorläufige amtliche Ergebnis aus allen 
Wahlbezirken ſtellt ſich wie folgt dar: Von 
den 39687848 Stimmberechtigten ſtimmten 
15 584 821. 559370 Stimmen waren ungültig. 
Für die Enteignung ſtimmten 14 440 779, Das 
gegen 584 672, alſo eine halbe Million gegen 
vierzehneinhalb Millionen. Das Ergebnis iſt 
alſo negativ, ſo daß der Reichstag die Entſchei⸗ 


dung vornehmen muß. 
+ 
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Die Linkspreſſe unterſtreicht mit Recht, daß 
dieſe Niederlage in Wirklichkeit ein großer 
Sieg ſei, da die Arbeit faſt ausſchließlich von 
der Sozialdemokratie geleiſtet wurde, für die 
ſich nahezu 40 Prozent des deutſchen Volkes 
erklärten. Gegenüber den früheren Wahlen 
iſt dies ein ungeheurer Zuwachs. 


Die Miniſter Kwiatkowſki 


und Romocki in Pommerellen 


Am vorgeſteigen Sonntag beſuchten der Eiſen⸗ 
bahnminiſter Komock! und der Handels miniſter 
Kwiatbowſei Pommerellen, um hier mit der Pom- 
mereller Bevölkerung in unmittelbare Führung zu 
treten und ihre Wünſche kennen zu lernen. In Dir- 
ſchau (Tezew) wohnten die Miniſter der Eröffnung 
des von der Geſellſchaft „Segluga Wisla — Bally“ 
errichfefen Hafens an der Weichſel bei. 

Bei dieſer Gelegenheit hielt Handelsminiſter 
Kwiatbowſel eine Kede, in der er u.a. betonte, daß die 
pribate Initiative die gegenwärtige Keiſe brechen 
werde. Die Regierung iſt auch bereit, alle in 
diefer Richtung gehende Beſtrebungen zu unterſtützen 
und zu fördern. N 

Hierauf begaben ſich die Minifter über Danzig 
nach Gdingen, wo fie die neuerrſchtete Station, den 
Bahnbof und die Hafenanlagen beſichtſgten. 

Um 6 Ahe abends reiſte Miniſter Komocki nach 
Darſchau zurück, während ſich Miniſter Kwiatkowſei 
nach Gberſchleſien begab. 


Eine deutſche Proteſtnote 
in Warſchau. 


Zur polniſchen Liquidations praxis. 


Das Gut Mllos zewo eines Herren von Brock ⸗ 
haufen in Polen unterliegt der Liquidation. Im 
Jahre 1923 iſt dieſes Gut von drei verſchiedenen 
Taxatoren auf 111390 Dollar geſchäßt worden, im 
Jahre 1924 durch das polniſche Gericht in Neuftadt 
auf 679676 Sloth, alſo auf mehr als 130 000 Dollar. 
Das Liquidationstomifee hat dem Beſiter jedoch 
nur eine Eatſchädigung von 128 000 Sloty zuge⸗ 
ſprochen, die ſich durch den Abzug der Koſten der 
Swangsverwaftung und dergl. auf 53000 Papier- 
zloly verringern, d. J. 5000 Dollar. Dieſer Tat 
beſtand einer Liquidation faſt ohne Entſchädigung, der 
übrigens nicht der einzige dieſer Art iſt, iſt jo un- 

eheuerſich, daß ſich die Deutſche Geſandtſchaft in 

arſchau veranlaßt geichen hat, in einer Note gegen 
450 Pan en des Liquidationsamtes Einſpruch zu 
erheben. 


Und in Polen? 

Jüdiſche Kulturautonomie in Eſtland. 

Als im Feühling 1925 das eſtländiſche Parla- 
ment das Geſetz über die kulturelle Selbſtverwaltung 
der nationalen Minderheiten angenommen und damit 
einen bahnbrechenden Scheitt auf dem Gebiet der 
Löſung des Minderheitsproblems getan hatte, mach ⸗ 
ten als erſte von den ihnen durch dieſes Geſetz ein- 


geräumten Rechten die Deutſchen Eſtlands 


Gebrauch, deren Vertreter im Parlament am eifrig - 
ſten für die Annahme des Alufonomiegejekes ge 
kämpft hatten. Im Herbſt v. Js. trat der erſte 
deutſche Kulturrat zusammen. Su ſeinen 
Kompetenzen gehört die Derwaltung der deutſchen 
Schulen — auch der öffentlichen, auf Staats koſten 
unterhaltenen — und die Sorge für die ſonſtigen 
kulturellen Bedüerfniſſe des Deutſchtums, wobei ihm 
u. a. auch das Recht zufällt, die Glieder der deutschen 
Minorität z wangsweiſe zu beſteuern. 


Kulturverwalkung 
jüdiſchen Haupfwahltomitees Dr. Klompus u. a. die 


Jeßt ift auch die fü diſche Minderheit 
Eſtlands dem Beifpiel der deutſchen gefolgt und zur 
Derwieblichung der Kultur ſelbſtverwalkung geſchritten. 
Nachdem Ende Mai die Wahlen in den erſten jüdi⸗ 
ſchen Kulturrat ſtattgefunden hatten, erfolgte unlängſt 
in Gegenwart bon Vertretern der Regierung und 
der anderen Minderheiten Eſtlands die feierliche 
Eröffaungsſitzung des Kulturrats. In Beantwortung 
der ee en e des Präſes der deutſchen 

ie. Koch hob der Präjes des 


Oerdienſte der deutſchen Abgeordneten um die An 


nahme des Autonomiegeſetzes hervor. Ferner wurde 


mitgeteilt, daß die zioniſtiſche Organiſation beſchloſſen 
hat, die eſtländiſche Regſerung zum Dank für die 


Gewährung der Kulturaukonomie in das „Goldene 
Buch“ in Jeruſalem einzutragen. 


Die beiden übrigen nationalen Minderheiten 
Eſtlands, die Kuſſen und Schweden, denken 


fürs erfte noch nicht an die Schaffung von Selbſt⸗ 


berwaltungeinſtitutionen. Dieje ſetzen eine mehr oder 
weniger ſtraffe Organifafion und Oſſziplin innerhalb 
des in Betracht kommenden Dolbstums voraus, 
woran es den Rufjen vollkommen mangelt, Für die 
Schweden wiederum, die an der Nordweſtbüſte Eſt⸗ 
lands und auf den ihr vorgelagerten Inſeln geſchloſſen 


ſiedeln, hat eine Selbſtverwaltung auf exkerritorialer 


Grundlage weniger Intereſſe, da die lobhale Kommu- 
nalverwalfung in den von ihnen bewohnten Gegenden 
ſich ohnehin in ihren Händen befindet. Letzteres 
Moment gilt übrigens auch für die längs der Orks 
grenze ſiedelnden Rufjen. 

So das Meine Eſtland. In Polen, dem Lande 
der „traditionellen Toleranz“, hingegen, iſt die Be: 
ATS der Minderheiten noch immer politiſcher 

rumpf. 


Ein deutſcher Gelehrter Mitglied 


der Krakauer Akademie. ; 


Anker den ausländiſchen Gelehrten, deren Wahl 

u Mitgliedern der Krahguer Akademie der Wiſſen, 

ſchaften bon der polnischen Regierung beſtäli f 

worden iſt, befindet ſich auch ein Deutſcher. Cs I 

Del Walter Amelung, der Leiter des deutſchen 
echäologiſchen Inſtikuts in Rom. 


Die franzöſiſche Kabinetts kriſe 


Am letzten Freitag wurde Herrſot die Miſſion 


Bei der Su 


der Kabinettsbildung Übertragen. 90 
often fral 


von Männern für die einzelnen Miniſter 
Herriot auf große Schwierigkeiten. Die gröple 
Schwierigkeiten bereitete die Beſetzung des Porte 
feullles für Finanzen und des für Budgetangelegen- 
59 Es fand ji niemand, der eines bon dieſen 
orfefeuilles übernommen hätte. So lehnten de 
Monzie, Bokgnowſki, Painleve u. a. die Ueber- 
nahme des Finanz. oder Budgelminiſteriums ah. 
Infolgedeſſen ſah ſich Herrjot geswungen, die Dil 
dung eines Kabinetts aufzugeben. 


Die Rechtsblätter find mit dem Mißerfolg N 


Herriots zufrieden und erklären, daß ſich die Lag 
gegenwärfig blären wird. 

Pedſidenk Doumergue berief nun wiederum 
Briand nach dem Elyſee, um ihm neuerlich die Bil. 
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dung eines Kabinetts zu übertragen. Briand nahm * ki 


dieſe Miſſion an. 

Als Briand das Palais verließ, erblärke er, 
daß es ihm nun gelingen werde das Kabinett zu- 
ſammenzuſtellen. Er will ſich auf die ‚Faktoren der 
Pen e Meheheit ſtützen, 

jelten. 


Neuer Putſch in Portugal. 


General Gomez de Coſta ſetzt Major Cabecadas ab. 


Portugal hatte ſchon lange Beinen Putſch gehabt. 


Der leßte war nämlich vor knapp drei Wochen 
erfolgt. Aber der Leiter der neuen Regierung, 
Major Cabecadas, iſt durch die in Liſſabon ein⸗ 
eüchenden Truppen des Generals Gomes de Coſta 
gezwungen worden, abzutreten. Der General erklärf 
ſeine Bewegung für „rein republikaniſch“. Das 
hatte auch ſein Dorgänger behauptet — und das 
wird wohl auch fein Nachfolger tun. In Wirklichkeit 
handelt es ſich um die Rivalität zwiſchen mil ite, 
riſtiſchen Cliquen, die mit der Republik nichts 
zu ſchaffen haben. ’ 


Franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Zivilijation. 

Die Urſache des Nif⸗Zuſammenbruchs. 

Die Tatsache des Todes ſämtlicher von Abdi 
el-Keim gefangener ſpaniſcher Offiziere wird in dee 
ſpaniſchen Preſſe mit Elillſchweigen übergangen. 
Erklärung für dieſe merkwürdige Surücdhallung 
folgende: Die ſpaniſchen Flieger verwendeten wa 
rend der letzten Kämpfe im ; 
ſchließlich Giftgasbomben, die über den meilten Orf- 
ſchaften des NRifgebiefes abgeworfen wurden un 
dort furchtbare Wirkungen hervorriefen. Dies 


auch der Grund für den Zuſammenbruch des marol· 
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5 Ranifchen Miderftandes. Um die Gasbombardements 
ehindern bd-el-Rrim viele gefangene 
Spanier in die bedrohten Gegenden, wo ſie nach und 


dach den Tod fanden, da die ſpaniſchen Flieger 
weiterhin mit Giftgaſen arbeiteten. 


1 5 ; 
Keiegsgegneriſche Paftoren — 
8 in Amerika. 

Neun proteſtanliſche Geiſtliche haben in Nort- 


Hhampfon einen Aufruf gegen die Aufftellung eines 


eroberten deutſchen Marinegeſchützes auf dem Vor- 


af es: Das Geſchütz beeinträchtigt die Schönheit 
65 Gerichtsgebäudes und ſtellt uns und unſeren 
Kindern in aufreizender Weiſe die Idee 


I 900 des Gerichtsgebäudes erlaſſen. In dem Aufruf 
d 


Er des Krieges vor Augen. 


Lokales. 


0 Die Klaſſenverbände 


und der Arbeitsminiſter. 
Der Arbeitsminiſter Jurkiewicz empfing dieſer 
eine Delegation der Zentralkommiſſion der Be⸗ 


Die Arbeiterlöhne in Polen ſind ſeit der ſoge⸗ 
nannten Stabiliſierung unerhört gefallen. Laut Sta⸗ 


\ tischer Berechnung ſind die Arbeiterlöhne in Polen 


de niedrigſten in der ganzen Welt. Dieſe Ber: 


. kileniſe zwangen die Arbeiter Lohnerhöhungen zu ver⸗ 
langen. 
dielen Fällen feindlich gegenüber den Arbeiter. Jede 
geringe Dummheit wird als Anlaß zum Schießen auf 
15 die Arbeitermaſſen aufgefaßt. Auch das Verhältuis der 


Die Adminiſtrationsbehörden verhalten ſich in 


Zentralbehörden zu den Forderungen der Arbeiter iſt 


feindlich. Infolge ungenügender Arbeit droht tauſenden 


von Metallarbeitern die Entlaſſung. 
Die Verbände fordern angeſichts deſſen von der 


Regierung: a) die Herausgabe von feſten Inſtruktionen 
an die Adminiſtrationsbehörden inbezug der Stellung 
gegenüber den Arbeitern, die einen Lohnkampf führen 
und das Verbot des bewaffneten Vorgehens gegen die 
Arbeiter; b) die Einnahme eines wohlwollenden Stand⸗ 


punktes zu den Forderungen der Lohn aufbeſſerung der 
tbeiter,; c) eine günftige Erledigung der Angelegenheit 


der Tabakmonopolangeſtellten; d) die Aufzeichnung 


eines i Planes der Beſtellungen in den ma⸗ 
ettieben. 
Als Antwort darauf verſprach der Arbeitsminiſter, 


4 R A werde ſich ſofort mit den zuftehenden Behörden in 


Verbindung ſetzen, um eine ſchnelle und günſtige Er⸗ 


ledigung der berührten Angelegenheit zu erzielen. 


| Die Delegation will fih in den nächſten Tagen 
4 berfelben ngelegenheit zu Premierminiſter Bartel 
geben. 


* 


Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz in Warſchau. 
Geſtern berief der Arbeitsminiſter Jurkiewicz den 


J Arbeitsinſpetor Wojtkiewicz telephoniſch nach Warſchau, 


wo dieſer Bericht über die Lage in der Induſtrie auf 
Grund der Forderungen der Tertilarbeiter erſtatten ſoll. 
Gleichzeitig wird er den Miniſter über die Anſichten 
der Arbeiter und Induſtriellen hinſichtlich der Lohnaktion 


Informieren. Die Berufung des Arbeitsinſpekors Wojt- 


klewicz nach Warſchau ſteht im engen Zulammenhang 


mit dem Aufenthalt der Vertreter der Textilinduſtie in 


arſchau. 


* 


Der Lohnkonflikt. 
Bekanntlich haben die Induſtriellen die Forderung 


E der Arbeiter damit beantwortet, daß fie die Forderung 
als eine Kündigung des letzten Schieds vertrages be⸗ 
trachten. Da aber die Arbeiter der Anſicht ſind, daß 


eine Forderung um Lohnerhöhung mit dem Vertrage 

nichts zu tun habe, ſoll in den nächſten Tagen eine 

Y Verſammlung der Verwaltungen aller Arbeiterverbände 

attfinden, auf der über die Stellung beraten werden 

oll, welche die Arbeiter in der gemeinſamen Konferenz 
einnehmen werden. 


Die Umſatzſteuer für Gewerbetreibende. 
i Das neue, ab 1. Januar 1926 verbindliche Umſatz⸗ 


5 ſteuergeſetz (Ustawa o podatku przemyslowym) ſieht 


dr, daß diejenigen Gewerbetreibenden, die ganz allein 
Ohne jegliche Hilfskraft arbeiten, kein Patent 8. Kate⸗ 
gorie auszukaufen brauchen und von der Umſatzſteuer 
befreit ſind. Diejenigen Gewerbetreibenden, die mit 
einer Hilfskraft arbeiten (wobei zwei Lehrjungen bis 
„Jahren als eine volle Arbeits kraft betrachtet werden) 
müſſen ein Patent 8. Kategorie anskaufen, ſie ſind 
ledoch ebenfalls von der Umſatzſteuer befreit. Alle 
rigen Gewerbetreibenden unterliegen der Umſatzſteuer. 
Da auf Grund des neuen Geſetzes ſchon Zahlungs⸗ 

an weiſungen (przypomnienia) ausgeſandt worden find, 


s geſchah es in manchen Fällen, daß auch die umſatz⸗ 


keuerfreien Perſonen ſolche Anweiſungen erhielten. Wie 
155 das Steueramt mitteilt, iſt dies damit zu begrün⸗ 
ton, daß man von ſeiten des Steueramtes nicht wiſſen 
ann, wieviel Hilfskräfte ein Gewerbetreibender 8. Ka⸗ 
gorie beſchäftigt. Die umſatzſteuerfreien Gewerbe⸗ 
eibenden müſſen auf der Rückſeite der przypomnienie 
en Vermerk machen, daß ſie keine oder nur eine 


Zodbgze: Dolßszeitung 8 


Hilfs kraftzbeſchäftigen und den Schein dem zuſtändigen 
Steueramte zurückſenden. Auch diejenigen, die für 1926 
kein Patent ausgekauft haben und eine Zahlungsauf⸗ 
forderung auf die Umſatzſteuer erhielten, müſſen dieſelbe 
mit dem oben erwähnten Vermerk zurückſenden. Obige 
Auskunft erteilte uns der Leiter des Steueramtes des 
Lodzer Kreiſes, Herr Gutmeyer. 


Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 
Jahr⸗ Tag der 
gang Geſtellung 


1905 23. Juni . Regiſtriert Nr. 5801— 5900 
1905 24, Jun: m „ 59016000 
1905 25 KU. =. = „ 6001-6100 
1905 26. Juni g = „ 6101—6200 


Die Affäre Bednarczyk. In der geſtrigen 
Tagespreſſe wurde die Nachricht abgedruckt, daß die 
Akten der Kommiſſton zur Unterſuchung der Angelegen⸗ 
heit Bednarczyk aus dem Kabinett des Stadt präſidenten 
Cynarſki verſchwunden find. Wie wir erfahren, war 
dies am Donnerstag voriger Woche der Fall, doch ſpielt 
dieſes Verſchwinden keine Rolle, da einige Mitglieder 
der Kommiſſton Abſchriften des geſamten Protokolls und 
der Dokumente beſitzen, ſo daß ein eventuelles Ver⸗ 
ſchwinden der Originale auf den Lauf der Angelegen⸗ 
heit keinen Einfluß hätte. Wie wir hören, hat die 
Staatsanwaltſchaft ſich der Affäre angenommen. 

Die Preſſeabteilung des Magiſtrats teilt mit, daß 
die Nachricht von dem Verſchwinden der Akten uns 
wahr ſei. 

＋ * + 

Vorgeſtern fand eine Sitzung des Polniſchen Ber: 
bandes der Theaterangeſtellten ſtatt, in welcher die 
Verwaltung in der Perſon des Exſchöffen Bednarczyk 
einen Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes in den letzten 5 Monaten erſtattete. In dieſem 
Bericht wurde erwähnt, daß in der Verbandsverwaltung 
gewiſſe Mißverſtändniſſe entſtanden find, weshalb ſie 
zurücktrete. Infolgedeſſen wurde zur Neuwahl ge⸗ 
ſchritten. In der Diskuſſion ergriff eine Reihe von 
Rednern das Wort und kritiſierte in ſcharfen Worten 
die bisherige Tätigkeit der Verwaltung des Verbandes. 
Zum Schluß wurde ein von 80 Mitgliedern unterzeich⸗ 
ueter Antrag folgenden Wortlautes eingereicht: „Mit 
Rückſicht darauf, daß der Verbandsvorſitzende und ehe⸗ 
malige Lodzer Magiſtratsſchöffe, Joſef Bednarczyk, wegen 
begangener Vergehen moraliſcher Natur zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen wurde, fordern die endesunter⸗ 
zeichneten Mitglieder des Verbandes der Lodzer Theater⸗ 
angeſtellten die Abſetzung des Vorſitzenden Bednarczyk 
mit gleichzeitiger Verluſterklärung ſämtlicher Rechte als 
Mitglied.“ Der Antrag wurde angenommen, trotzdem 
wollte Bednarczyk die Verſammlung nicht verlaſſen. Er 
erklärte, daß nicht der Magiſtrat ſeine Angelegenheit 
dem Staatsanwalt übergeben, ſondern daß er ſich ſelbſt 
wegen ſchnellſter Erledigung dieſer Sache an das Gericht 
gewandt habe. Aber all dieſe Motivierungen nützten 
ihm nichts. Er wurde ausgeſchifft und ein anderes 
Präſidium gewählt. 

Die N. P. R.⸗ Arbeiter ſehen alſo langſam klar. 

b. Die Fabriks verwaltung von Ender in 
Moszcezenica benachrichtigte die Arbeiter, daß die 
Fabrik infolge Mangels an Anträgen in zwei Wochen 
geſchloſſen werde. Die mehrere hundert Arbeiter wer⸗ 
den nur die zwei Wochen arbeiten, worauf ſie das 
Heer der Arbeitsloſen vergrößern werden. 

b. Das Geld ging aus! Nach Beendigung 
der Auszahlungen an die arbeitsloſen Kopfarbeiter 
ſtellte es fi heraus, daß insgeſamt 84000 Zloty an 
1430 Arbeitsloſe ausgezahlt wurden. 100 Arbeitsloſe, 
welche die vorgeſchriebenen Formalitäten nicht erledigt 
haben, wurden geſtrichen, während für 52 das Geld 
nicht mehr reichte. s 

Keine Ermäßigung der Preiſe für Aus⸗ 
landspäſſe. Wir erfahren, daß eine Ermäßigung 
der Preiſe für Auslandspäſſe auf 25 Zloty vorläufig 
nicht erfolgen wird. Die Paßangelegenheit wurde in 
maßgebenden Kreiſen nur im Zuſammenhange mit der 
Erleichterungen für Kaufleute und Induſtriellen berührt, 
die in beruflicher Angelegenheit nach dem Auslande 
reiſen. Für Perſonen, die im Auslande Heilung ſuchen 
wollen, ohne im Beſitze der amtlichen Beſtätigung 
zu fein, gibt es alſo noch keine Preis nachläſſe. 

b. Aenderung des Eiſenbahnfahrplans. Die 
Eiſenbahnbehörden haben eine direkte Verbindung mit 
Krynica, Rabka, Zegeſtow und Zakopane eingeführt 
ſowie einen direkten Zug Warſchau— Truskawiec ein⸗ 
geſchaltet. Außerdem wurde die Linie Lodz — Danzig 
um 40 Klm. dadurch verkürzt, daß der Zug über 
Zgierz Lenczyca —Kutno geleitet wird. 

k. Vom Urlaub zurückgekehrt iſt geſtern der 
Kommandant des Lodzer Unterſuchungsamtes, S. Weyer. 

k. Selbſtmordverſuch. Die in der Leszno 33 
wohnhafte Elzbieta Olejniczak nahm in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht Formalin zu ſich und wurde in bewußt⸗ 


loſem Zuſtande nach dem Poznanſkiſchen Hoſpital 


gebracht. ; 

k. Meſſerhelden. In der Konſtantiner Chauſſee 
Nr. 20 kam es zwiſchen einigen Perſonen zu einer 
blutigen Meſſerſtecherei, weswegen verhaftet wurden: 
Andrzej Makowſki, Konſtantiner Chauſſee 23, Joſef 


aus. 


Am Scheinwerfer. 


Der Pleitegeier zieht immer engere Kreiſe 
über dem Gebäude am Freiheitsplatz. 


In unſerm Magiſtrat ſitzen einige Aeſthetiker, die 
ihre Vaterſtadt gern verſchönern möchten. Sie träumen 
von neuen Parkanlagen, Denkmälern, einem pracht⸗ 
vollen Theater, ſchönen Volkshäuſern, Kanaliſation, 
reinen Straßen uſw. Sie träumen von einem Lodz, 
das ſich mit einer weſteuropäiſchen Stadt — was die 
Schönheit anbelangt — meſſen könnte. Dieſe Herren 
ſchweben in ihren Träumereien in höheren Regionen. 
Sie bauen, bauen ... Luftſchlöſſer. 

Der Magiſtrat ſchrieb einen Konkurs zum Bau 
eines Volks hauſes aus. Das ſollte helfen die Stadt 
zu verſchönern. Bald reichten zahlreiche Architekten 
Baupläne ein. Im Magiſtrat ſetzte ſich eine beſondere 
Kommiſſton an den Tiſch und ſuchte den ſchönſten Plan 
aus. Dieſer ſowie einige andere wurden prämiiert und 
den Architekten eine namhafte Geldſumme zugeſtanden. 
Zugeſtanden ſchon vor zwei Monaten. Mit dem Zahlen 
hat es der Magiſtrat nicht ſo eilig. Die Architekten 
bitten um das ihnen zugeſtandene Geld. Der Magiſtrat 
depeſchiert zurück: Geld unterwegs — oder ſo ähnlich. 
Die Architekten warten, aber vergebens. Nun wollen 
ſie unſern Magiſtrat deswegen gerichtlich verklagen. 

Pfui, meine Herren von der Chjena⸗N. P. R. ⸗ 
Mehrheit! Das iſt nicht ſchön. Ihr blamiert euch ja 
ſelbſt bis auf die Knochen. 

Put, ſchämt euch! N 
——_——_——__—_—_—_——___—_____—__—_ —ñ̃ ͤ % ͤ ⏑ͥ —ͥ.—Ü s enen 
Zajonc, Konſtantiner Chauſſee 16, Emil Paul, Pabia⸗ 
nicer Chauſſee 57, Richard Paul, Kaliska 19, ſowie 
Oskar und Robert Paul, Szkolna 8. Ein herbeige⸗ 
rufener Rettungswagen brachte die Verletzten nach dem 
Krankenhauſe. Die Angelegenheit wurde der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben. 

k. Ein Dieb in der Heringstonne. Als der 
Geſchäftsführer des Lebensmittelladens „Wisla“, Roki⸗ 
cinſka 65, Joſef Jakiel, das Geſchäft ſchließen wollte, 
bemerkte er, wie ſich eine Heringstonne bewegte. In 
der Meinung, daß dort ein unruhiger Dieb ſitze, holte 
er eilends einen Deckel, Hammer und Nägel herbei, und 
ehe ſich's der Dieb verſah, war die Tonne zugenagelt. 
Vergebens verſuchte ſich der Dieb aus dem engen Ge⸗ 
fängnis zu befreien. Bald hatte auch Jakiel zwei 
Poliziſten herbeigerufen, die den halberſtickten Dieb, 
Edward Pirkowſki, Rokicinſka 65, aus der engen 
Wohnung befreit und nach einer bequemeren 
brachte. 


Verſammlungen + Veranſtaltungen. 


Gartenfeſt zugunſten des Bethauſes in Zubardz. 
Einer kleinen Gruppe von Mitgliedern der Zubardzer Gere 
meinde gelang es am vergangenen Sonntag ein lchönes 
Gartenfeſt zu veranſtalten. Das Felt wurde durch einen 
Marſch des Muſtkorcheſters „Stella“ (Leitung Prof. Beneſch) 
eingeleitet, worauf wohlge wählte Lieder durch den Batuter 
Damenchor (Dirigent O. Schiller), des Männerchors des 
deutſchſprechenden Meilter und Arbeitervereins (Dirigent 
O. Birke) und des Radogoszezer Männerchors „Poly⸗ 
bymnta“ (Dirigent Matzke) vorgetragen wurden. Herr 
P Schedler begrüßte in einer Anſprache dle erihienenen 
Gäſte. An den leichtathletiſchen Aufführungen nahmen der 
Lodzer Sport- und Turnverein (Leitung Kelm), der Turn⸗ 
verein „Kraft“ (Leitung Wittmann) und der Turnverein 
„Eiche (Leitung Zilelinſk) teil. Die Ringkämpfe, vom 
Turnverein „Kraft“ veranſtaltet, lockten viele Zuſchauer 
um ſich. Prachtvoll nahmen ſich bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung die vom Turnverein „Eſche“ gebotenen Piramiden 
Während der Pauſen und turneriſchen Darbietungen 
ſpielte das „Stella“ Orcheſter. Die Veranſtaltung war ein 
ſchönes Felt, das feinen Zweck ſowohl in Zerſtreuung bier 
tenden Attraktionen als auch in materieller Hinſicht 
erfüllt hat. 

Die Operngeſellſchaft bält deute abend 8 30 Uhr 
in der Sienklewicza 31 die Vollverſammlung ihrer Mit⸗ 
glieder ab. 


Kurze Nachrichten. 


Was der Bahnhof in Gdingen koſtet. Iſt 
zwar in dem jüngſt zur Stadt erhobenen Dorf Gdingen 
nicht das Geringſte los, ſo kriegt es aber einen pom⸗ 
pöſen Bahnhof. Der Koſtenvoranſchlag beziffert ſich 
auf 900 000 Zloty, wird aber nach allgemeiner Meinung 


über eine Million ausmachen. 8 


Ein politiſcher Skandal in Japan. Alle drei 
großen politiſchen Parteien Japans ſind in einen Skandal 
wegen des neuen Freudenviertels von Oſaka 
verwickelt. Zunächſt wurde Minoura, älteſtes Mitglied 
der Kenſeikai und früherer Miniſter, verhaftet. Dann 
folgte Iwaſaki, Mitglied der Seiyukai, und ſchließlich 
iſt auch noch Koremichi Takami, ein prominentes Mit⸗ 
glied der dritten Partei, der Seiyuhonto, verhaftet 
worden. Es wird ihnen vorgeworfen, ihren Einfluß 
verkauft zu haben, um entgegen der erklärten Politik 
der Regierung, die Erlaubnis zur Anlage eines neuen 
Freudenviertels in Oſaka, des größten Japans, zu er⸗ 
wirken, und ſich an den damit zuſammenhängenden 
Bodenſpekulationen beteiligt zu haben. f 

Rücktritt des chineſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 


ten. Nach einer Meldung aus Peking hat der Miniſter⸗ 


präſident Dr. Yen feine Dimiſſion eingereicht, weil es ihm 
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nach fünfmonatiger Anſtrengung nicht gelungen ift, ein 
Kabinett aufzuſtellen. 

Abreiſe Mello Francos aus Genf. Wie 
verlautet, wird der ſtändige Vertreter Brafiliens beim Völ⸗ 
kerbunde, Mello Franco, in nächſter Zeit Genf verlaſſen 
und ſich zunächſt nach Paris begeben, von wo er nach Ver⸗ 
lauf eines Monats nach Rio de Janeiro zurückkehren wird. 

Eiſenbahnkataſtrophe in Frankreich. Ein 

aus Paris nach dem Süden fahrender Schnellzug ent⸗ 
gleiſte am letzten Sonntag um 3 Uhr nachmittags kurz 
vor der Station Vouvray. 5 Perſonen wurden getötet, 
30 verwundet, darunter einige ſchwer. 

Ein Expreßzug in Flammen. Bei Salt Lake 
City (Vereinigte Staaten) geriet ein Wagen eines 
Expreßzuges in Brand. Als ein Fahrgaſt zufällig die 
ah ſah, zog er nicht etwa die Notbremſe, ſondern 
chrie nur Feuer! Infolgedeſſen brach eine Panik aus. 
Einzelne Fahrgäſte ſprangen aus dem Fenſter. End⸗ 
lich brachte ein Schaffner den Zug zum Stehen. Durch 
den Luftzug bei der ſchnellen Fahrt war das Feuer 
aber gewaltig angefaht worden und hatte bereits auf 
andere Wagen übergegriffen. Fünf Perſonen ſind ſo 
ſchwer verbrannt worden, daß ſie nicht mehr gerettet 
werden konnten. 

Wie Jolly „hungerte“. Aus Berlin wird 
gemeldet, daß ein 1 Angeſtellter des Schauhun⸗ 
gäbe Jolly die eidesſtattliche Verſicherung abgegeben 

abe, daß Jolly mit ſeiner Hilfe vom 28. Tage ſeiner 
44 tägigen Hungerkur an täglich 200 bis 300 Gramm 
Schokolade zu ſich genommen habe. Gegen Jolly wird 
auf Grund dieſer Ausſage wahrſcheinlich ein Verfahren 
wegen Betruges eingeleitet werden. 

Die Gattin erſchoſſen. Eine furchtbare Bluttat 
hat ſich in Adelsbach bei Waldenburg zugetragen. 
Dort erſchoß der frühere Gaſtwirt Pechmann ſeine von 
ihm getrennt lebende Ehefrau. Er war nachts nach 
Entfernung eines Eiſengitters durch das Fenſter in die 
Schlafſtube feiner Ehefrau eingeſtiegen, wo ſich zwiſchen 
den beiden ein harter Kampf entſpann. Die Frau ent⸗ 
wich, nur mit dem Hemd bekleidet, auf die Straße, wo 
fie, von den Kugeln tödlich getroffen, zuſammenbrach. 
Der Mörder entfloh ſofort, wurde jedoch feſtgenommen. 
Am anderen Morgen fand man ihn erhängt in der 
Arreſtzelle in Oberſalzbrunn, wohin er gebracht worden 
war, vor. Das Motiv der Tat dürfte zweifellos in 
unglücklichen Eheverhältniſſen zu ſuchen fein. 

Schreckenstat eines Wahnſinnigen. Ein ſeit 
langem als unheilbar wahnſinnig geltender Hültten⸗ 
beamter in Düdolingen (Luxemburg) brachte ſeiner 
ſchlafenden Frau eine ſchwere Schnittwunde am Halſe 
bei. Die Frau beſaß genügend Geiſtesgegenwart, den 
Wahnſinnigen im Zimmer einzuſperren. Als Nachbarn 
zu Hilfe eilten und die Tür öffneten, fanden fie den 
Mann in einer großen Blutlache liegen. Er hatte ſich 
ebenfalls am Halſe eine Schnittwunde beigebracht. Er, 
ebenſo wie ſeine Frau ſind lebensgefährlich verletzt. 

Mit dem Ballon auf die Straße geſtürzt. 
In Neapel iſt ein Balkon in der 4. Etage, auf dem ſich 
Kapitän Padovanf, ein bekannter faſchiſtiſcher Organisator, 
und mehrere ſeiner Freunde aufhiellen, plötzlich auf die 
Straße hinabgeſtürzt. Padovani und einige ſeiner Freunde 
ſtarben auf dem Transport ins Krankenhaus, die übrigen 
ſind ſchwer verletzt. 


Die Warfchauer Lieferanten 
ausländiſcher Freuden häuſer. 


100 Frauen verſchoben — pro „Stück“ 
23000 Dollar. 


Seit Jahrzehnten ſteht Polen neben dem Getreide⸗ 
und Viehexport im Menſchenexport an führender Stelle. 
Dieſer Export befaßt ſich aber nicht nur mit den eigent⸗ 
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen, die im Auslande 
als Lohndrücker willkommen ſind, ſondern auch mit 
Frauen, die für die Freudenhäuſer und Bordelle der 
verſchiedenſten Länder beſtimmt find. Wer in Süd⸗ 
amerika geweſen iſt, weiß, daß dort das ſpaniſche Wort 
„La Polaca“ (die Polin) identiſch iſt mit „Proſtituierte“. 
Es bedarf keiner beſonderen Erörterung, daß die wenig⸗ 
ſten Frauen in dieſe ſanktionierten Stätten, die ein 
Schandfleck für die ſogenannte „Kultur“ der Menſchheit 
find, freiwillig wandern, die meiſten Mädchen werden 
von gewiſſenloſen Händlern unter Vorſpiegelungen von 


Heirat, Stellung uſw. verſchleppt. Beſonders Kongreß⸗ 
polen (und hier wieder Warſchau) iſt die Zentrale des 
Mädchenhändlertums. Hier ſitzen die Aufkäufer. In 
der letzten Zeit iſt nun endlich ein ſcharfer Kampf gegen 
dieſen Abſchaum der Gattung Menſch entbrannt. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß eine gewiſſe Familie Mirelöw, 
ſieben Brüder plus Mutter, wohnhaft in Warſchau, 
Komitetowa 4, an führender Stellung im Mädchen⸗ 
handel ſteht. Ca. 100 Frauen ſind bereits von ihnen 
ins Ausland gebracht worden. Pro „Stück Ware“ 
erhielten die Brüder 2— 3000 Dollar, alſo ca. 20 000 
bis 30 000 Zloty Reinverdienſt. Die geköderten Opfer 
wurden hochherrſchaftlich mit Automobilen ins 

usland gebracht. Drei Brüder konnten endlich 
verhaftet werden; die übrigen vier ſind mit „Ware“ in 
Argentinien. Die aufgefundene „Handelskorreſpondenz“ 
deckte den ausgedehnten Großbetrieb beſonders nach 
Buenos Aires, ferner nach Paris und Antwerpen, auf. 
Zurzeit iſt die Polizei auf der Jagd nach Helfershelfern 
der Menſchenexporteure in den Provinzſtädten. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Borftand Lodz⸗ Zentrum! Mittwoch, den 23. Jun, 7 Uhr 
abends, findet im Parteilolale, Jamenhofa 17, eine Sitzung des 
Vorſtandes Lodz Zentrum ſtatt. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen erwartet der Vorſitzende. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiterſtraße 13. Mittwoch, den 
23. I. M., punkt 7 Uhr abends, findet eine außerordentliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 


ſtehen, wied um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen exſucht. 


Der Vorſtand. 

Achtung, Lodz⸗Süd! Mittwoch, den 23. Jun], abend 

1 Ahe, gemeinfame Dorſtandsſißung aller Seltisnen⸗ Pünblliches 
Erſcheinen iſt erforderlich. Der Dorſißende der Ortsgruppe. 


Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Nor d. 


Am Sonntag fand im eigenen Lokale die angelün- 
digte Mitgliederverſammlung ſtatt. Nach Eröffnung durch 
den Gen. E. Paul referierte Gen. G. Ewald über die ein. 
zelnen Punkte der Tagesordnung des Parteitages. Darauf 
ſprach Stv. R. Klim über das Schulweſen, indem er gleich- 
zeitig die Notwendigkeit der Einrelhung der Schuldeklara⸗ 
tionen unterstrich. Als Vertreter der Ortsgruppe zum 
Parteltage wurden folgende Genoſſen newählt, Klink Ed. 
mund, Hunker Reinhold und Beulich Josef, Außer dieſen 
Mitgliedern nimmt der Vorfigende der Ortsgruppe, Cäſax 
Paul, Parteiratsmitglied, am Parteitag als Delegierter teil, 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. in Tomaſchow. 


Am Sonnabend, um 6 Uhr nachmittags, fand eine 
Mitgliederverfammlung der D. S. A. P., Ortsgruppe Tomas 
ſchow, ſtatt. Den Vorſitz hatte Alfred Weggi. Abg. 
E. Zerbe berichtete Über den bevorſtehenden Parteitag der 
D. S. A. P. Als Delegierte für den Parteitag wurden ge 
wählt: Sägebaum Alexander, Herrman Gultan, 
Gloger Heinrich und Ludwig Hermann. Außerdem 
lind noch gemäß den Partelſatzungen Weggi Alfred, Jet 
Guſtav und Ludwig Richard Delegierte zum Parteitag. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Achtung, Schachſpieler! Am Mittwoch, den 23. Zunt, um 
7 Uhr abends, findet eine gemeinſame Sitzung der Spiel. 
kommiſſion und des techniſchen Ausſchuſſes Itatt. Da wichtige 
Alg 9 der Tagesordnung ſtehen, iſt pünktliches Erſcheinen 
erwün 


Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
ugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
menhof-Straße Nr. 17, ſtatt. f Der Vorſtand. 


Lodz⸗Nord, Reiterſtr. 13. Am Donnerstag, den 24. Juni, 
um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen erfucht der Vorstand F. Stets. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter-Straße Nr. 13. der 
Dorftand des Jugendbundes nimmt Eintragungen dreimal wöchent⸗ 
lich, o. h. Montags, Mittwochs und Freſtags entgegen. Dortfelbft 
wird auch Auskunft in Sachen des Jugend bundes erteilt, 


Reklamationen 


So unpünktlicher Suftellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ find an die Geſchäftsſtelle, 
Detribauerſte. 109, im Hofe, links, zu richten. 
Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be- 
müht, dieſe Anregelmäßigbeiten zu beſeitigen. 


Me. 151 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 10.00 
19. Juni 21. Juni 
Belgien 29.50 29.10 
Holland 402.40 402.50 
London 48.76 48.76,5 
Neuyork 10.00 10.00 
Paris 28.85 28.80 
Prag 29.68 29.68 
Zürich 194.00 194.00 
Italien 36.25 36.18 
Wien 141.55 141.60 


— — 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 21. Juni wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 51.00 
Zurich 50.50 
Berlin 40.89—4 1.31 
Auszahlung auf Warſchau 41.04 —41.26 
Kattowitz 41.04 — 41.26 
Poſen 41.04 41.26 
Danzig 51.06 — 51.19 
Auszahlung auf Warſchau 50.79 —50.91 
Wien, Schecks 69.85 69.85 
Banknoten 69.0569. 55 
Paris —.— 
Riga —.— 
Prag 320,00 
Neuyork —.— 
Züricher Börſe. 
19. Jun 21. Juni 
War 50.50 50.00, 5 
Par 14.40 14.80 
London 25.14 25.14 
Neuyork 5.16,6 5. 16,5 
Belgien 14.60 15.00 
Italien 18,68 18.65 
Berlin 1.23 1.23 
Wien 72.95 79.00 
Spanien 84.75 84.00, 
olland 207. 50 207 ½ 
openhagen 137.00 136.90 
Prag 15.30 15.30 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf der 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.40 — 10.45 gehandelt. 
In Warſchau 10.24. 


Verleger und verantwortlicher Schrlftlelter: Stv. E. Kut. 
Druck: J. Baranowſtl, Eodz, petrikauerſtrabe 109. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


ö 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 9 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
9 ärztliches Kabinett 
Glöwna 41, Tel. 46-65 
feu di, e he abend. Konſultation 3 3l. 


Viſiten in der Stadt. Allerlei Operätionen laut Verein ⸗ 
barung. Jegliche Rnalyſen (Blut, Urin, Sputin). Im- 
pfungen, Eünftlihe Zähne, Brilcken (Gold und Platin). 


Geburtshilfe. 1 


Ardi Späne 
Chemische Reinigung im Haufe 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, Tüll, Gars» 
dinen, Zartfarbene Stoffe, Stickerelen und dergleichen. 
Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 1515 


Generalvertrieb d. d. Drogerie 
Arno Dietel, Lodz, Km 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


AE. Turnverein, Dombrowa“ Mädchen oder Pellbſcher Real⸗Gumnaſtal-perein zu Lodz. 


1 Am Sonntag, den 27. Juni ac., findet im eigenen 
LVereinsgarten reſp. Lokale, Tuszynſkaſtraße Nr. 19, unſer 


28 jähriges 


Stiftungsfeſt 


verbunden mit turneriſchen Vorführungen und verſchiedenen 


Ueberraſchungen ſtatt. a 


Alle Mitglieder befreundeter Vereine ſowie Gönner des Vereins 
Die Verwaltung. 


werden höfl. eingeladen. 


Zufuhr mit der Elektriſchen, Linie 4 und 11. 


junge Frau 
zu 2 Kindern in frauen- 


loſes Haus geſucht. Off. 
unter A. 3. an die Expe⸗ 


Dr. med. ordnung ſtatt: 


aan DATYHER 


Harn,, Blaſen⸗ u. Nieren ; 
leiden. — Sprechſtunden 
v. 12 u. v. 4—7 Uhr abde. 
Ul.Piramowiczali 
(fr.) Olginſka Tel. 48:95 
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Heute, Dienstag, den 22. Juni ac., um 8 Uhr abends, findet in 
der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, die ordentliche 


ie ee Jahres⸗Hauptverſammlung 
des Deutſchen Real⸗Gymnaſial⸗Vereins zu Lodz mit folgender Tages’ 


1. Verleſung des Protokolls. f 

2. Budget für das Schuljahr 1926/1927. 

3. Wahlen, § 23. . 

4. Eventuelle Anträge, 

Anmerkung: Dieſe Hauptverfammlung findet im 2. Termin 
ſtatt und iſt demnach ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mit⸗ 
glieder beſchlußfähig, § 14. 2 


Der Boritand. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 151 


Lodzer Volkszeitung 


Die Rolle der Gewerkschaften 
bei den Umwälzungen in Polen. 


(J. G. B.) Angeſichts der unklaren Ausjüh: 
rungen der Preſſe über die Rolle der Gewerkſchaf⸗ 
ten bei den kürzlichen Umwälzungen in Polen und 
die Stellungnahme der Arbeiterklaſſe zur neuen 


Regierung hat ſich der Preſſedienſt des J. G. B. 


mit dem Polniſchen Gewerkſchaftsbund in Verbin⸗ 
dung geſetzt und von gutunterrichteter Seite fol⸗ 
gende Darſtellung erhalten: 

Seit längerer Zeit lagen die Verhält⸗ 
niſſe im polniſchen Parlament ſo, daß ſich 
die Bildung einer parlamentariſchen Regierung 
als unmöglich erwies. Die allgemeine Unſicherheit 


bildete einen fruchtbaren Nährboden für allerlei 


gegen die Demokratie gerichtete Agitationen der 
Monarchiſten, Faſchiſten und anderer reaktionärer 
Gruppen. Während des ganzen letzten halben 
Jahres herrſchte in Polen eine Atmoſphäre der 
Hetze und Attentate. Um die Demokratie mit 
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln nach Mög⸗ 
lichkeit zu verteidigen, hat fi die Sozialiſtiſche 
Partei Polens an der früheren Soalitions- 
regierung beteiligt. Die Nationaliſten brachten es 
jedoch ſo weit, daß eine weitere Beteiligung der 
Partei an der Regierung unmöglich wurde. Nach 
dem Sturz der Koalitionsregierung kam eine erz⸗ 
reaktionäre Regierung der Nationaliſten und Groß⸗ 
bauern zuſtande, die ſich aus den gleichen Elemen⸗ 
ten zuſammenſetzte, die für die blutigen Zuſam⸗ 
menftöße im Jahre 1923 in Krakau, Boryslaw, 
Tarnow uſw. verantwortlich ſind. 

Die Wirkſamkeit dieſer Regierung bedeutete für 
die Arbeiterklaſſe und für den ganzen fortſchrittli⸗ 
chen Teil der Bevölkerung eine große Gefahr. Gleich 
in ihrer Regierungserklärung ſtellte das neue 
Kabinett als erſten Schritt die Reviſion des 
Wahlrechts ſowie der Arbeits- und Sozialgeſetze 
in Ausficht, ferner provozierte es Feldmarſchall 
Pilſudſki durch ſpezielle gegen ihn gerichtete 
Maßnahmen. . 

Ohne ſich mit der ſozialiſtiſchen Partei zu 
verſtändigen, leitete Pilſudſki als Antwort auf 
dieſe Bedrohung gegen die reaktionäre Regierung 
einen militäriſchen Aufſtand ein. In dieſem 
Augenblick wurde für die Arbeiterklaſſe eine 
Stellungnahme zur Notwendigkeit und Pflicht. Denn 
Indifferenz würde nichts anderes als die Unter⸗ 
ſtützung der Regierung Witos bedeutet haben. Wir 
waren uns darüber klar, daß ein Sieg dieſer 
Regierung die Abſchaffung der Verfaſſung und — 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem einundzwanziaſten Jahrhundert 


von Hans Dominik. 
(54. Fortſetzung.) 


Dann war Wellington Fox zu ihm gejtoßen. Der 


kam als rufſiſcher Teehändler mit einer großen Handels: 
karawane aus dem nahen Klachta über die ruſſiſche Grenze. 
Vorzüglich hatte er es verſtanden, fein Aeußeres der Rolle, 
die er hier ſplelen mußte, anzupaſſen. Den Mangel feiner 
ruſſiſchen Sprachkenniniſſe verbarg er geſchickt unter einem 


freilich recht holperigen Chineſiſch. Solange aber kein 


allzu ſcharfes Auge ihn beobachtete, kein allzu ſcharſes Ohr 
ihn hörte, konnte er hier wohl unbehelligt ſeinen Plänen 
nachgehen. N 

In einer der großen Herbergen der Stadt, in der 
die Karawane Quartier nahm, datte er fein Unterkommen 
gefunden. Daz er bier häufig mit einem ſarliſchen 
Händler zuſammenkam, fiel bei der Mannigfaltigkeit und 
Unüberſichtlichkeit aſlatiſcher Kaufmannsgeſchäfte nicht wel⸗ 
ter auf. 

’ 55 war um die Zeit der Abenddämmerung. Wel. 
Ungton Fox ſaß in dem primitiv einfachen Raum, der idm 
in der Karawanſerei als Unterkunft diente. 

Ein leiſes Klopfen an der Tür. Die einzelnen 
Schläge in der verabredeten Folge. Wellington For ſchob 
den ſchweren Holzrlegel zurück. Der Sarte trat in den 
Raum. f 5 

„Bit du da, Ahmed? ... Wie ſtehr's 7“ 

„Gut, Herr! Euer Papier iſt in den Händen des 
alten weihen Herrn.“ 

„Will er es tun?“ 

„Ja, Herr... er machte das verabredete Zeichen 

„So wirft du alſo um neun Uhr mit den Gefangenen 
das Haus verlaſſen. Biſt du ſicher ... ganz ſicher, daß 
der Wärter keinen Verrat übt?“ s 


zufriedenſtellen. 


Dienstag, den 22. Juni 1928 


Der Demokratenführer Dr. Koch 


deſſen ſcharfes parlamentariſches Vorgehen in der Frage 
der Enteignung der deutſchen Fürſten Aufſehen erregt 
hat, iſt ohne Zweifel einer der fähigſten Politiker der 
demokratiſchen Partei. Er iſt 1875 in Bremerhaven 
eboren, wo er 1909/1913 Stadtdirektor und gleichzeitig 
itglied der bremiſchen Bürgerſchaft war. 1913 in das 
Preuß. Herrenhaus berufen, wurde er im gleichen 
Jahre Oberbürgermeiſter von Caſſel. 1919 in die 
Nationalverſammlung und ſeit 1920 in den Reichstag 
gewählt, war er Oktober 1919 bis Mai 1921 Reichs⸗ 
miniſter des Innern. Dr. Koch hat als Vorſtandsmit⸗ 
glied des Deutſchen und Preußiſchen Städtetags und 
als Vorſitzender des Ausſchuſſes für Kleinwohnungs⸗ 
weſen beim Wohnungskommiſſar in Berlin auch in 5 
zialer Beziehung anerkennenswerte Arbeit geleiſtet. 


unter dem Vorwand der Gefährdung des Staates 
durch revolutionäre Elemente — die Einführung 
des Ausnahmezuſtandes und eine Stabilifierung 
der Reaktion zur Folge gehabt hätte. Ohne daß 
ſich die Gewerkſchaften mit der Aktion Pilſudſkis 
oder mit feinem Programm identifizierten, unter: 
ſtützten ſie ihn durch Proklamierung des General⸗ 
ſtreiks mit all ihren Kräften. 

Die neue Regierung, in der Pilſudſki das Amt 
des Kriegsminiſters bekleidet, kann uns nicht 
Da es bei der derzeitigen Zus 
ſammenſetzung des Parlaments nicht möglich iſt, 
eine andere Regierung zu bilden, müſſen unſere 
Beſtrebungen in nächſter Zukunft auf die Auflöſung 
des Sejm und die Durchführung von Neuwahlen 
gerichtet ſein. Der polniſche Gewerkſchaftsbund 
hat bei den ganzen Umwälzungen praktiſchen hin⸗ 
gegen keinen offiziellen Anteil genommen. Im 
Einvernehmen mit der ſozialiſtiſchen Partei haben 
wir nun darüber zu wachen, daß ſich das 
neue Kabinett, das an die Stelle der früheren 
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„Et hat geſchworen ... bei den Seelen feiner 
Ahnen 5 

„Ein Sch vur 7“ 

„Er wird feinen Schwur halten, Herr. Wirft du 
ihn aber auch im Flugſchiff mitnehmen, wie du ver⸗ 
ſprochen? Er fürchtet die Strafe, wenn die Flucht ent ⸗ 
deckt iſt.“ 

„Ich werde ihn mitnehmen ... ſamt feinen fünf⸗ 
hundert Dollar. Er mag ſie in Frieden in Kjachta ver: 
zehren. 

Der Weg vom Haus bis zum Brunnen iſt kurz. Um 
neun Uhr werde ich dort unter dem Schein einer Notlan⸗ 
dung niedergehen.“ 

„Wenn du da bift, wird alles gut fein, Herr!“ 

Ahmed veriie; den Raum. Wellington Fox blieb 
mit ſeinen Gedanken allein. Im Geiſte ſah er das Glück 
der Geretieten ... die Freude Iſenbrandts, wenn er mit 
ihnen in Wierny landen würde. Noch einmal überlegte er 
alle Chancen. Es mußte gelingen. 

* * 


* 

Es waren ein paar belle, freundliche Räume, in de⸗ 
nen die Wirtbufens die Tage ihrer Gefangenſchaft ver⸗ 
brachten. Der alte Herr ſaß feiner Tochter gegenüber. 
Ein Schachbrett, das ihnen die endloſen Stunden ihrer 
Haft kürzte, ſtand zwiſchen ihnen. Aber ſeltdem das Pa⸗ 
pier des ſartiſchen Händlers durch den beſtochenen Wärter 
in ihren Händen war, ſtanden die Figuren unberührt auf 
den Feldern. 

Die lange Haft ... die Ungewlßheit über ihr 
Schickſal batten die blühenden Farben Maria Feodorownas 
gebleicht. Jetzt hatte die Erregung der Erwartung das 
alte Rot auf ihre Wangen zurückgezaubert. Auch Theodor 
Witthuſen hatte die Lethargie verloren, die bisher auf ihm 
lag. Es war mehr die Sorge um Maria, ſein einziges, ſo 
ſehr geliebtes Kind, als die um ihn felbft, die ihn nieder 
gedrückt hatte. 4 

Mit gedämpfter 
chen fie. 


Stimme .. faſt fläfternd ſpra⸗ 


— — ¶ —6 —¾:ꝑ — 2:.:—ů̃ —— (—a⁵k— ——¶ͤů—ũ8 ä—ä — . —ö— ö— — U ͤ ' .)' äſ v — - —äb — . 0˙i nn 0. — — e — — 
. 


dich durch Mr. Cameron beſchwichtigen. 


Regierung getreten iſt, nicht ſelber in eine mili⸗ 
täriſche Diktatur verwandelt und angeſichts der 
unſicheren Verhältniſſe nicht der immer ſtärker wer⸗ 
dende Faſchismus die Oberhand gewinnt. Mit 
einem Wort, die polniſchen Gewerlſchaften machen 
es ſich zur Aufgabe, die Grundſätze der Demokratie, 
die politiſchen Freiheiten der Arbeiterklaſſe und 
ihre ſozialen Errungenſchaften gegenüber jedem zu 
verteidigen, der ſie in Gefahr bringt. 


Dereine + Deranſtaltungen. 

ı. Der Kirchengeſangverein der St. Matihäl- 
gemeinde veranſtaltete am Sonntag nachmittag nach dem am 
Rudaer Berge ſchön belegenen Beſitztum feines Mitgliedes 
Herrn Georg Mees einen Familienausflug für Mitglieder 
und Gäfte. Bet dem herrlichen Sommerwetter hatten ſich 
die Teilnehmer Ihn in den erſten Nachmittagsſtunden 
recht zahlreich eingefunden. Das Meesſche Beſitztum bot 
für die Teilnehmer einen recht angenehmen Aufenthalt, 
zumal der rührige Feſtausſchuß auch für genügend Zer⸗ 
ſtreuung Sorge getragen datte Die im ſchattigen Wäld⸗ 
chen aafgeſtellten zahlreichen Tiſche und Bänke waren voll 
beſetzt. Die Sänger ſcharten ſich bald um ihren Dirigen⸗ 
ten, Herrn Artur Kaiser, und trugen, nachdem ſie die 
Teilnehmer des Auafluges mit dem Sängergruß: „Grüß 
Gott mit hellem Klang“ bewillkommnet hatten, eine Reihe 
der ſchönſten deutſchen Lieder vor, die großen Belfall fan⸗ 
den und die frohe Stimmung noch erhöhten. Das Konzert 
einer kleinen Muſikkapelle und die gediegenen humoriſtiſchen 
Vorträge des Herrn Tſcheredntkow als Halt trugen gleich · 
falls zur Hebung des Frohſinns das ihre bei. Die 
Jugend unterhielt ſich bei verſchledenen Geſellſchaftsſplelen, 
während den Kindern mit der Veranſtaltung eines Ffeſt⸗ 
zuges durch das Wäldchen mit der nachherigen Verteilung 
von Süßigkeiten eine grohe Freude bereitet wurde. Auch 
eine Pfandlotteri⸗, bei der verſchtedene ſchö ze Gegenſtände 
als Andenken an den Ausflug verloſt wurden hah die 
Stimmung. Ebenſo die Verloſung eines Ziegenbodes, den 
Herr Aſt gewann. Und ſo gab es ein: Ueberraſchung 
nach der anderen und auch viel Heiterkeit, Scherz und 
Humor, bis der Abend beranrüdte Mit den ſchönſten 
Erinnerungen an das gut gelungene Feſt wurde fodann 
in der froheſten Stimmung der Heimweg angetreten mit 
dem Wunſche, daß die „Matthätaner“ recht bald wieder 
einen ſolch gelungenen Ausflug veranftalien möchten. 


Sport. 
Oberſchleſien — Lodz 3:1 (0:1) 
E. R. Nach den Gaſtſpielen der „Polonia“ und 
„Warszawlanka“ gaſtierte am letzten Sonntag die obe 
ſchleſiſche Auswahlmannſchaft. Den Erfolgen nach 3 
urtellen, die die Auswahlmannſchaft von Obeiſchleſie 
erzlelt hat, konnte man ihr Treffen mit einer Lodzer Elf 
mit Recht als ein großes ſportliches Ereignis bezeichnen. 
Die Lodzer Mannſchaft ſollle laut Ankündigung aus⸗ 
ſchließlich aus Spielern hervorragender Klaſſe beſtehen. 
Doch die Vorfreude war diesmal größer als das eigentliche 
Geſchehnis. Die Lodzer Mannſchaft konnte jedoch von 
Ihrer großen ſportlichen Bedeutung nicht überzeugen, Zu 


„Die Freunde, Maria, an die ich zuerſt gedacht, ha⸗ 
ben nichts für uns getan .. vlelleicht nichts tun können 
.. Der Konſul ... wie oft war er in unſerem Hauſe 
. nichts 

Collin Cameron ... am Tage vor unſerer Gi fan⸗ 
gen nahme ſuchte er mich noch zu beruhigen . rühmte 
ſich feiner guten Beziehungen ... auch er.. . nichts 
Die beiden jungen Dentſchen ... eine flüchtige 
Reiſebekanntſchaft von dir ... an die hätte ich zuletzt ge 
dacht .. Die Not zeigt, wo die wahren Freunde ſitzen. 
Herr Fox kommt ja zweifellos im Einverftändnis ... mit 
Unterſtützung feines Freundes Iſenbrandt.“ 
„Glaubst du, Vater“ — das leichte Rot auf Marias 
Wangen vertiefte ſich — „daß Herr Iſenbrandt bei feinen 
vielen großen Arbeiten noch Zeit hat, ſich um uns zu 
kümmern?“ 
„Würde ſonſt fein Diener mit hier ſein? .. Ihn 
ſelbſt mögen feine Arbeiten feſthalten, aber er denkt auh 
an uns. 
„Er hat uns früh genug gewarnt ... Du lleheſt 
Ich weiß nicht, 
Vater, ich kann dein großes Vertrauen in Mr. Cameron 
nicht teilen ... fein ganzes Weſen ... . fein überfreund⸗ 
liches Benehmen ſtoßen mich ab.“ 
„Ach, Kind, das ſind unkontrollterbare Geftühle , . 
Ich kenne ihn ſeit Jahren und habe nie Anlaß gehabt, an 
ihm zu zweifeln.“ 
Er zog die Uhr, 
„Noch zwei Stunden .. wie langſam die Zeiger 
ſchleichen! ... Heute noch langſamer als ſonſt.“ 
Ein Klopfen an der Tür unterbrach ihr Geſpräch. 
Sie glaubten, es wäre der Wärter, der ihnen um dleſe 
Zeit die Abendmahlzeit zu bringen pflegte. 
Collin Cameron ſtand vor ihnen. 
„Ah, Herr Cameron! ... Wo kommen Sie her? 
Bringen Sie Gutes 7“ g 
Witthuſen war aufgeſprungen und reichte dem Be⸗ 
ſucher die Hand. (Fortſetzung folgt,) 
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dieſer Schlußfolgerung mußte jeder objektio urteilende 
Zuſchauer kommen, auch wenn man eventuelle mißliche 
Umſtände in Betracht zieht. Eins muß hier noch feſt⸗ 
gehalten werden, und das iſt der Kampfes wille der ober⸗ 
ſchleſiſchen Mannſchaft. 

Vom Spiel ſelbſt: Lodz greift flott an und bei 
ſchlellem Tempo geht das Spiel hin und her. Oberſchleſien 
kann ſich nicht zurecht finden und bald muß der ſonſt gute 
Torwart den erſten Ball paſſieren laſſen. Lodz hat das 
Spiel in der Hand und drückt feine Ueberlegenheit leider 
nur durch Ecken aus. Miller hat in der erſten Halbzeit 
zwei ſichere Torchancen nicht ausgenützt, weshalb das 
Reſullat nur ganz knapp für Lodz war. Nach Platzwechſel 
legen ſich die Oberſchleſier lüchlig ins Zeug und bald fällt 
das erſte Tor, an dem Karas die Schuld trägt. Bald 
darauf kann Görlitz das zweite Mal mit Erfolg das Leder 
in das Netz ſenden. Dieſe Ueberlegenheit raubt den Lodzern 
den Mut. Ein Strafſtoß wird von Piltz abgewehit, doch 
ſchon iſt der Linksaußen zur Hand und zum dritten und 
letztenmal muß der Lodzer Torhüter kapilulleren. Das 
Reſultat iſt nach dem Splelverlauf nicht ganz gerecht. Eln 
3:2 Sieg zugunſten der Oberſchleſier wäre gerechter 
geweſen. 

Nun zu den einzelnen Leiſtungen der Spieler. Die 
geſamte Leiſtung des Lodzer Teams enttäuſchte ſehr; beſon⸗ 
ders aber dle Verteidigung Karas- Milde!!! Zwei Tore 
haben die Verteidiger verſchuldet, durch ihr zlelloſes, ſchlechtes 
Abwehren. Die Halfsreihe war der beſte Teil der Mann» 
ſchaft. Kahan konnte nach Kräften den Flügel ausgezeichnet 
halten, während Wieliszek und Kubik St. ihm erfolgreich 
zur Seite ſtanden. Was den Angriff anbelangt, jo konnte 
er in der erſten Halbzeit, außer Miller, gefallen. Dagegen 
war Kubik Olek in der zweiten Halbzeit der beſte Mann. 

Die Oberichlefier hatten den beiten Teil ihrer Mann- 
ſchaft in dem Tormann und in der Verteidigung. Der 
Torwart Kiſielinſti hatte ja auch in der erſten Halbzeit 
reichlich Arbeit, in der er ſeine Kunſt zur Genüge beweiſen 
konnte, Der Angriff war in der zweiten Hälfte gut, eben⸗ 
falls die Halfsreihe. N 


L. K. S. — Hakoah 4:1 (1:1) 


E. R. Am Sonnabend trafen ſich die beiden Mann⸗ 
ſchaften auf dem L K. S⸗Platz. „Hakoah“ trat mit 
5 Reſerven an, während L. K. S. eine kombinlerte Mann⸗ 
ſchaft in den Kampf ſtellte. Das Spiel ſelbſt war an 
ſchönen, ſpannenden Momenten ſehr reich. In den eiſten 
Minuten werden einzelne Vorſtöße der Roten nicht ausge⸗ 
nützt. Allmählich macht ſich jedoch ein deutliches Ueber: 
gewicht des L. K. S. ſichtbar. In der erſten Halbzeit 
können beide Parteien bei ſehr zahlreichen Torgelegenheilen 
nur einen Punkt erzielen. Nach Platzwechſel ſind die 
Roten wieder im Angriff. Der Tormann Lipjli bekommt 
reichlich Arbeit und macht manchen Fehler, den ſeine Leute 
begangen haben, wieder wett. Doch immer will ihm das 
Glück nicht hold ſein und er muß noch dreimal kapitulieren. 

Ein 3:1 Sieg zugunſten der L K. S ler wäre dem 
Spielverlauf gerechter geweſen 


Beiſterſchafts⸗Chauſſeerennen der Lodzer Wojewodſchaft. 
f Oswald Müller wieder Meiſter. 

Das im Auftrage des Polniſchen Radfahrerverbandes 

von der Sportſektion „Reſſource“ am Sonntag veranſtaltete 

Meiſterſchaftsrennen über 100 Kilometer hatte einen über 

aus bewegten Verlauf. Die Startenden (43 Mann) lie: 

ferten ſich auf der langen Strecke ſchwere Kämpfe Als 


Überlegener Ueberwinder ging der Meifter der letzten beiden 
Jahre Oswald Müller (Union) in 3 Standen 26 Min. 


LodDbg ere Dole ge llung 


(Unton) in 3 Stunden 35 Min. 47 Sek; dritter mit 
5 Min. Rüdftand Walinſki. Kurz darauf folgten 


Kloſowicz Marczewfli, Kermen, Koprowfkt, Zerbe und als 
neunter Sobolewjli aus Kaliſch. 


„Cracovia“ — Meiſter von Krakau. 
Cracovia — Wista 3:2 (2:1) 
Somit hat „Craczvia“ alle Ausſicht Meifter zu 
werden, denn ſie ſteht mit 17 Punkten an der Spitze vor 
Wisla mit 10 Punkten. 


Franz Diener, deutſcher Schwergewichtsmeiſter. 
Der Titelkampf um die deutſche Schwergewichtsmeiſter⸗ 
ſchaft, der auf der Radrennbahn Berlin — Treptow zwiſchen 
Franz Diener und Paul Samſon Körner ausgetragen 
wurde, endete nach 15 Runden mit dem Punkiſiege Die 
ners, der ſomit neuer deutſcher Schwergewichtsmeiſter iſt. 
Der Kampf nahm einen ſenſationellen Anfang. Nach fur 
zen Schlagwechſeln konnte Diener gute Schläge verlegen, 
jo daß Samſon zu Boden gehen mußte, und zwar bis 
neun. Kaum war er wleder hoch, wurde er wiederum, 
und zwar bis ſechs, hinuntergeſchickt. Er erholte ſich jedoch 
und konnte im weiteren Verlauf der Runden ſtets beſſer 
werden, doch gelang es ihm ſelten, gegen Dieners glänzende 
Doppeldeckung hindurchzukommen. Samſon war in den 
weiteren Runden größtenteile der Angreifer, während 
Dlener nur ſeltener aus der Deckung, dann allerdings zu 
ſehr gefährlichem Angriff überging, durch den es ihm ge: 
lang, Samſon einige Male wirkungsvoll zu ſchlagen. 
Samſons Technik verhalf ihm jedoch über manche Schwle⸗ 
rigkeiten hinweg, ſo daß, als nach der 15 Runde der 
Punktsieg Dleners verkündet wurde, der recht knappe 
Sieg nicht ganz dle allgemeine Zuſtimmung fand. 


Aus dem Reiche. 


k. Kutno. Raubmord. Der im Dorfe Grab⸗ 


kow wohnhafte Antoni Wofjciechowſki verübte an ſei⸗ 


nem Schwager Andrzej Koſtka einen Mord, indem er 
ihn vor dem Hauſe durch einen Schuß aus dem Re⸗ 
volver tötete. Er gab auch durch das Fenſter 3 Schüſſe 
auf ſeine Schwägerin Zofja Koſtka ab, die aber zum 
Glück ſehlgingen. Wofciechowſki floh unter Mitnahme 
von 1000 Zloty, die ſeiner Frau, der Schweſter des 
Ermordeten, gehörten. Den Grund dieſer Tat bildet 
ein Erbſchaftsſtreit 

Zyrardow. Verſammlung der Arbei⸗ 
ter. Im Zuſammenhang mit dem Vorſchlag der Ver⸗ 
waltung der Zyrardower Werke hinſichtlich einer Reor⸗ 
ganiſation der Arbeit begaben ſich Vertreter der 
Bezirkskommiſſion der Fachverbände nach Zyrardow, 
wo eine große Verſammlung der Arbeiter dieſer Fabrit 
ftattfand. Nach Feſtſtellung der Tatſache, daß ſich die 
Firma mit ihren Vorſchlägen nicht direkt an die Arbei⸗ 
ter, ſondern an das Arbeitsminiſterium gewandt hat, 
wurde ein Entſchluß angenommen, der beſagt, daß ſich 
die Arbeiter auf eine ſolche Reorganiſation nicht eini⸗ 
gen, auch wenn es zum Stillſtand in der Fabrik 
kommen ſollte. 

k. Petrikau. Ein grauenhafter Raub⸗ 
mord. In der Nacht zum letzten Sonntag, als die 
Familie des Landwirtes Michal Siwik in Olejniki 
ſchlief, klopfte jemand an das Fenſter, und die Stimme 
eines Unbekannten forderte den Landwirt auf, ſofort 
Siwik kleidete ſich an und be⸗ 


Me. 151 


chen überfallen, die ihn über wältigten und dann nach 
der Wohnung ſchleppten. Hier forderten ſie die an⸗ 
weſende Hausfrau zur Herausgabe des Geldes auf. 
Als dieſe ſich weigerte, das Verſteck des Geldes zu ver⸗ 
raten, wurde ſie aufs Aergſte miß handelt, und als das 
nicht half, drohten die Räuber das 2 jährige Kind zu 
töten. Unter dieſen Umſtänden gezwungen, verriet die 
geängſtigte Frau das Geldverſteck. Während die beiden 
Banditen mit dem Raub beſchäſtigt waren, gelang es 
der Frau auf den Hof zu laufen und um Hilfe zu 
rufen. Da unterbrachen die Räuber ihre Arbeit; einer 
von ihnen eilte nach der Wohnung, ergriff das Kind 
und zerſchmetterte ihm am Fenſterbrett den Kopf, wo⸗ 


(75. Fortſetzung) 


Mit raudem Griff packte er ſie und rik ſie empor. 

„Vorläufig kommſt du mit, und das weitere wird 
lich finden! Es gibt noch Mittel, ſtörriſche Kinder zum 
Gehorſam zu zwingen.” 

Sie riß ſich von ihm los und flüchtete zu Erich. 

„Nur unter der Bedingung folge ich dir, Vater, 
daß du ihn mir gibſt! Du haft ihn doch ſonſt fo 
geſchätzt — —" 

„Willft du mir Vorſchriften machen? Du wirft 
Förſter Berger nie wiederſehen, der morgen dieſes Haus 
verlaſſen wird Außergewöhnliche Ereigniſſe rechtfertigen 
auch außergewöhnliche Maßnahmen.“ Mit einer befehlen ⸗ 
den Handbewegung ſchnitt er Erich das Wort ab. „Was 
wir noch zu verhandeln haben, Förſter Berger,“ ſagte er, 
ohne den jungen Mann anzusehen, „das wird ſchriftlich 
geſchehen. Perſönliches haben wir nichts mehr zu beſpre⸗ 
chen! — Schweigen Ste, ich will Sie nicht hören,“ er 
ſtampfte mit dem Fuße auf. 

Wie ein Kind nahm er dann Jutta auf feine Arm 
und preßte ſie mit eiſernem Griff. E 

„Du gehſt jetzt mit mit.“ 

Ste ſchrie auf, 

„Erich, ich fürchte mich, laß mich bier.” Mit aller 
Macht strebte fie von ihres Vaters Arm herunter. 

„Jutta hat ſich in meinen Schutz begeben,” rief 
Erich mit klingender Stimme, „und ich gewähre ihr ihn.“ 

Finſter und kalt blickte der Oberförſter auf die 
Tochter, die ſich jetzt zitternd an den Mann ihrer Wahl 
klammerte. 5 

„Dann mach', was du willſt! Aber von dieſem 
Augenblicke an habe ich kein Kind mehr.“ 

Und mit feſten Schritten ging er dinaus. 


die bleich und mit 
Arm ding. 

Und Lore dachte bewundernd mit einem brennenden 
Schmerz: Wie groß und ſtark iſt die verwöhnte Jutta, 
die nun einem Leben voller Entbehrungen entgegengeht 
— wenn Erich ſich nicht noch anders beſinnt. Und ich 
dagegen? Ich? Sie hatte auf Rüdiger, den ſie fo ſehr 
liebte, verzichten können, auf ihn, der fie zu den Höhen 
des Lebens geführt haben würde 

Lore geleitete die weinende, erſchöpfte Jutta in ihr 
Zimmerchen, das die Mutter für den unerwarteten Gaft 
ſchnell hergerichtet datte. Sie ſtreifte ihr das zerriſſene, 
roſa Chiffonkleid herunter und brachte fie zu Bett. 

„Schlafe, du Liebe!“ ſagte fie, „und glaube mir, es 
wird noch alles gut.“ . 

Und ſie blieb an Juttas Lager ſitzen, die mit weit 
offenen Augen dalag und ihr leiſe von allem, was ge⸗ 
ſchehen, erzählte. Ihre Gegenwart wirkte jo beruhigend 
auf das erregte Mädchen, daß Lore gern Ihren Schlaf 
opferte — auch dann noch, als Jutta müde die 
Augen ſchloßz. 

Sie hütete des Bruders Glück. 


26. Kapitel. 


Unten ſaß mit forgenvollem Geſicht Frau Berger 
bei ihrem Sohne. Die Ereigniſſe hatten fie überwältigt. 

„Erich, du willft nun wirklich Jutta von Eggert 
trotz dem Widerspruch ihres Vaters helraten?“ 

»Ich ſehne den Tag derbel, Mutter!“ Ein Strahl 
der Freude brach aus feinen Augen, „ih will fie alles 
vergeſſen lehren, was fie Schweres hat leiden müſſen. 
Mein Leben lang will ich ihr dankbar fein dafür, daß 


geſchloſſenen Augen in feinem 


fie ſich fo tapfer zu mir bekannt hat und mir fo viel 


Glück ins Leben bringt. 


kann für fie arbeiten! Der Herzog ift mir wohlgeſinnt 


— ich werde mich an ihn winden. Er wird mir ſchon 
weiterhelfen, daß ſie nicht zu viel zu entbehren braucht 


Ich bin jung und ſtark und 


Juttas willen?“ a” 
 (Bortjehung Jolat). 


rauf ex und fein Kumpan die Flucht ergriffen. Als die 
Nachbarn herbeigeeilt kamen, war eine Verfolgung det Ar 1 
Geflohenen bereits zu ſpät. 4 

Warſchau. Denkmäler find notwendi⸗ 6 Agentlich 3 
ger als Wohnhäuſer, denn in Warſchau, das € 
betreffend Zuſammenpferchung der Menſchen an der Spitze Ze 
ſteht, wird mit dem Bau eines Denkmals für den Kom: SM 
poniſten Chopin begonnen. 0. 2 

— Schwere Handgranatenexploſion. N 
In der Wohnung des Maurermeiſters Tomasz Moncz⸗ — 
kowſti, Krochmalnaſtr. 50, wollte der 20 jährige Sohn ö 
Czeslaw, ein Schloſſerlehrling, eine Handgranate aus⸗ 
ein andernehmen. Dabei explodierte die Granate und ö D 
demolierte das geſamte Zimmer. Die 48jährige Wa⸗ 1 1 
lerja Monczkowſka und der Urheber der Exploſion wur⸗ 1 
den von den Granatſplittern ſchwer verletzt, während | i 
die Untermieterin Marja Jakubowſka leichtere Ver⸗ dadure 
letzungen davontrug. Alle drei wurden nach dem N. 
Kindlein Jeſu⸗Spital gebracht. Durch den Druck be arſch 
kamen die Wände der Nachbarwohnungen Riſſe. 

k. Tſchenſtochau. Eine hartnäckige 
Selbſtmörderin. Die 18 jährige Bronislawa 0 Das 
Wyszkowiec aus Poraz lebt in einer unglücklichen Ehe. tel brach 
Sie beſchloß daher, ſich das Leben zu nehmen. Aus 1% i 
dieſem Grunde trank fie eine Dofis Salzſäure. Da mie An 
diefe nicht tödlich wirkte, wollte fie ſich erdroſſeln. Sie ſchraube. 
band um den Hals eine Schnur und zog ſie zuſammen. N deshalb 
Sie hatte aber nicht mehr Jo viel Kraft, um die Schnur pPularitat 
richtig zuzuziehen. Da entſchloß ſich die Selbſtmörderin, Funde 
ſich unter einen Eiſenbahnzug zu werfen. Sie führte ö 
dieſen Entſchluß inſofern aus, daß ſie ſich unter die Ein 
Räder eines aus der Station fahrenden Güterzuges | Iölofjent 
warf. Die Wyszkowiec wurde jedoch zur Seite ge zurückzut 
ſchleudert und erlitt einen doppelten Rippenbruch. Sie Piaſtent 
wurde nach dem Spital gebracht. Kenntni⸗ 

Graudenz. Für die armen Leute gut und ; 
genug. Der Magiſtrat Graudenz hat mit einem eng: & die 
liſchen Konſortium einen Vertrag abgeſchloſſen, nach raf die 
dem der Viehhof den Engländern zur Verfügung ſteht. feinem | 
Wöchentlich werden ca. 1000 Stück Vieh exportiert. Vizemar 
Außer der Miete erhält die Stadt 300 Kilogramm ein Schr 
Fleiſch wöchentlich gratis für die Volksküche. Was für ion b 
Fleiſch dies ſein mag, geht daraus hervor, daß die⸗ d n beh 
jenigen Fleiſchteile, die für den Export nicht gut genug er Frei 
ſind, der Bevölkerung zu einem ſehr billigen (?) Preiſe größten 
abgegeben werden ſollen. In Anbetracht der großen ſofern d 
Ausfuhr werden natürlich die jetzt ſchon äußerſt hohen aufſtelle 
Fleiſchpreiſe noch weiter ſteigen. „Billig“ wird dann 
nur der Abfall ſein. 1 Abe 

— Eine auseinandergeſprengte Pro⸗ geſtrigen 
zeſſion. In Sarnau bei Schwetz fand eine katho⸗ der grö 
liſche Prozeſſion ſtatt. Sie wurde durch einen ſcheu⸗ poſe ge 
gewordenen Gaul, der mit einer Britſchke in die Menge Pitſudſt 
jagte, auseinander geſprengt. Mehrere Perſonen wur: | Bartel 
den ſchwer verletzt. i N * e 
. — — t 00 Ant 

Antrag 
und den Abſtand zöoiſchen jetzt und früher nicht zu 80 
ſchwer erträgt.“ 1125 ie lich des 

Mit beſonderer Abſicht date er diefe letzten Aeuhe⸗ wurde 0 
rungen getan. Er beobachtete ſeine Mutter. Sie dachte Kommu 
nach — — fie wollte ihm ſchliezlich etwas ſagen — — die Wei 
doch mit keinem Wort kam er ihr zu Hülfe. Sie mußte kommen 
ſelbſt den Anfang finden! d tinierten 

„Erich, warum daft du dem Oberförfter nicht eine 
geſagt, wer du eigentlich bit. Dann dä te er ſicher ein Rr 
Einſeden gehabt!" bemerkte fie endlich zögernd. kunde a 

„Hätte das jegt einen Zweck, Mutter? Nein. Mit zon der 
ſolchen unklaren Verbältulſſen kann und darf ich nicht Sizema: 
rechnen! — Es hängt von dir allein. ab, wie unſere den Kon 
Stellung zum Grafen Allwörden ſein ſoll — dem Lega⸗ aus. Di 
tiosrat Rüdiger Allwörden haft du es deutlich genug weigert 
gezeigt, wie du denkt: daß wir keine Gemeinſamkeit mit In 5 
der Familie daben ſollen. Wle kann ich da gegen andere K olge 
darauf pochen?“ 2 um ger 

Ein feines Rot färbte ihr Geſicht. der Seit 

„Erich, das war Rüdiger, der Mann, der das Unglück urden 
in mein Leben gebracht! Den haſſe ih,“ 5 ah pi 

„Und den Grafen Ottokar — unſern Vater?“ von Da 

Sie ſchwieg eine Weile, ehe ſie leiſe entgegnete: 2 8 öffnet 

„Erich, er war euer Vater! Das habe ich — leider 5 
[ nie vergelfen können! Und als das Schreckliche über 
idn hereinbrach, da dachte ich, er hätte in dir und Lore Bi 
Erſatz für feine beiden ihm fo jäh dahingerafften Kinder öffnet. D 
gefunden. Doch du wollteſt ja nichts davon wiſſen! Um niſter Pl 
dich, mein Erich, würde ich ihm alles vergeben; wenn er Viz 
dir den Weg zu deinem Glück ebnete — — ich könnte derung it 
ihn ſogar darum bitten.“ 1 M. Aust 

Er ſprang auf. Das hatte er Doch nicht erwartet. Reatſchal 

„Mutter, ift das dein Ernft?“ 8 i paplerun 

Ste nidte. | 2 abe, Da 

„Und wenn ich dich nun beim Wort halte — um gedruck 


